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nzeiger für die Gemeinden Kriftet, Warrheimu. Lorsbach.
lr. 17 Mittwoch, den1. Man 1916 5. Iahrg.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

Nachdem die Nachmusterung und Aushebung der bisher
aeu körperlicher Gebrechen zurückgestellten Rekruten von
96 1895 und 1894, der ungedienten Landsturmpflich-
en' des Jahrgangs 1897 und der Jahrgänge von 1869
1 einschließlich 1894, sowie die Musterung und Aus-
bung sämtlicher gemäß 8 103/10 und 9 der Wehrord-
ug als unabkömmlich anerkannten, ungedienten, land-
rmpflichtigen Beamten einschließlich der D. U.-Beam-
l von 1870 bis 1894 angeordnet worden ist, findetj solche

_ dem Aushebungsbezirk Höchsta. M. in der Zeit vom
.. bis einschließlich9. März im Gasthaus„Kasino" hier,
kasinostraße6, jedesmal 8 Uhr vormittags beginnend,
oic folgt statt:

Samstag , den 4. März für die Militärpflichtigen
■et Jahrgänge 1896, 1995 und 1894 des Kreises Höchst
il.
''Am Montag, den 6. März für die Laudsturmpflichti-
' u von 1897 der Städte Höchst und Hofheim und der

^ ^ emeiude Eschborn.
Am Dienstag, den 7. März der Gemeinden Griesheim,
ttersheim, Kriftel, Langenhain, Lorsbach, Marrheim

nd Münster.
fDie ungedienten Landsturmpflichtigeu der Jahrgänge

9 bis einschließlich 1894, sowie sämtliche ungedien-
landsturmpflichtigeu Beamten, die gemäß § 103/10

nd 9 der Wehrordnung als unabkömmlich anerkannt
nd, werden mittels Gestellungsbefehls besonders durch
m Unterzeichneten beordert. Die zur Disposition der
irsatz-Behörde entlassenen Militärpflichtigen, die einen Ge-
iellungsbefehl seitens des Königlichen Bezirkskommandos

i . enixr ärztlichen Untersuchung noch nicht erhalten haben, Ha¬
nd len ebenfalls mit den Militärpflichtigen am 4. kommen-
» bten Monats zur Musterung zu erscheinê.

Die betreffenden Militär- und Landsturmpflichtigeu for-
e ich hierdurch auf, zu den angegebenen Terminen bei

htfckermeidung der gesetzlich angcdrohten Strafen pünktlich,
en ftuber gewaschen und in reinlicher Kleidung zu erscheinen.
anz>  Musterungsausweise, sowie Militärpapiere sind mitzu-

. > :ingen. Die Ausfertigung von Duplikatmusterungsauswei
f w .ugen ist gegen 56 Pfg. Schreibgebühr in meinem Bürozim-
lUl xr No. 7 (Militärbüro) rechtzeitig nachzusuchen.
^igWDenn Gestellungspflichtige durch Krankheit am Erscheinen

rhindert sind, so haben sie rechtzeitig ortSpolizcilich beglau¬
bigte ärztliche Atteste über ihre Erkrankung dem Unterzeichne-
_ - ii einzureichen.
>c!le-Die Militär- und Landsturmpflichtigen, welche inzivi-
.Haihen zugezogen sind, es jedoch bis jetzt unterlassen ha-
iße m , sich zur Stammrolle bezw. Landsturmrolle auzumel-

, haben dies sofort im Kreishaus Zimmer Nr. 7 nach-olen.
öchst a. M., den 27. Februar 1916.

Der Zivil-Vorsitzende der Ersatz Kommission:
^28 II. Kl a user, Landrat.

Wird veröffentlicht,
ofherm  a . Ts ., den 29. Februar 1916.
_ Der Magistrat: Heß.
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Wird veröffentlicht,
'otljeim  a . Ts ., den 29. Februar 1916.

___ ___ Der Magistrat: Heß.
Bekanntmachu

Bekanntmachung,
0... Betr. : Anmeldung zur Stammrolle.
Ifur alle Personen, die das 17. Lebensjahr vollendet

'0 t Iben , bezw . vollenden , besteht die Verpflichtung zur An-
Zei Keldung zur Landsturmrolle mit dem Zeitpunkt des Ein-
OrtMts m das wehrpflichtige Alte:, welches mit dem vol-
r, Pndeten 17. Lebensjahre beginnt.

Bezüglich der Meldung dieser Personen bestimme ich, daß sich
Isfort alle diejenigen zur Landsturmrolle bei den Magistra-
hn« und Gememdevorständeu anzumelden haben, die be-
ietenu? E Monat Januar ds. Js . das 17. Lebensjahr vol-

! pöet haben. x ’
r**an*C r ?"̂ ezeit haben sich in der Zeit vom 1.—5.
n ^ ionats diejenigen, die in dem vorhergehenden Mo-

Ilden ö ŵorden sind, zur Stammrolle anzu-
öchst a. M., den 25. Februar 1916.

Der Zivil-Vorsitzende der Ersatz Kommission:
Kl a u ser, Landrat.

Der Kreis hat einen größeren Posten dänffches Leberfleisch
^ ptunddosen eingekocht, gekauft, welche nach dem Gutachten

Sachverständiger von besonderer Güte und daher empfehlens¬
wert ist.

Da die Ware reichlichen Fettgehalt hat, so ist sie als Brot¬
aufstrich und Ersatz von Lutter gut verwendbar.

Der Preis der Pfunddose stellt sich auf etwa1.70 Mk. Be¬
stellungen werden bis zum6. März ds. Js ., Mittags 12 Uhr
während der Vormittagsstunden auf dem Rathguse dahier—
Polizei-Schreibstube— entgegen genommen.

Spätere Bestellungen können Berücksichtigung nicht mehr
finden.

Hofheim  a . Ts ., den 28. Februar 1916.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung,
Die fälligen Konsolidationsbeiträge , sowie die

Steiggelder  für Gras, Obst und Bäume sind baldigst zu
entrichten.

Hofheim  a . Ts ., den 29. Februar 1916.
W o hma n n, Rechner.

Verordnung,
betreffend Hausschlachtungen , sowie Schlach¬

tungen von Schweinen.
Auf Grund des 8 12, Ziffer 1 und 5 sowie des 8 15,

Abs. 1 der Bundesratsverordnungüber die Errichtung
von Preisprüfungsstellenund die Versorgungsregelung
vom 25. 9. 15/4. 11. 15 (R.-G.-Bl . S . 607/728) wird
für den Umfang des Kreises Höchsta. M . mit Zustim¬
mung des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden
folgendes verordnet:

8 i.
Das Schlachten von tschmeinen unter 180 Pfund Le¬

bendgewicht ist allgemein verboten.
Ausnahmen sind mit Genehmigung der Ortspolizei¬

behörden nur im Falle ausreichend begründeter Notschlach¬
tungen zulässig.

8 2.
Alle Hausschlachtungen bedürfen der Genehmigung des

Kreisausschusses.
8 3.

Anträge auf Erteilung der Genehmigung (8 2) sind
mindestens eine Woche vor der Schlachtung bei der Orts¬
polizeibehörde des Schlachtortes einzureichen. Vor Aus-
händigung'-der schriftlichen Genehmigung darf die Schlach¬
tung nicht erfolgen.

8 4
Zuwiderhandlung gegen vorstehende Anordnungen wer¬

den nach 8 17- Ziffer 2 der obengenannten Bundesrats¬
verordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

8 5.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündi¬

gung im amtlichen Kreisblatt in Kraft.
Höchst a. M., den 28. Februar 1915.

Der Kreisausschuß des Kreises Höchsta. M.
Namens desselben:

Der Vorsitzende: Klausel,  Landrat.
Wird veröffentlicht.

Hofheim  a . Ts ., den 29. Februar 1916.
Die Polizeiverwaltung: Heß.

Bekanntmachung.
Denjenigen Geflügelzüchtern, welche kürzlich Perlmais

bestellt hatten, steht bei Landwirt Herrn Adolf Seelig
hier noch eine kleine Menge Futtergerste  zur Verfü¬
gung. Die Gerste ist am 2. März ds. Js ., Vormittags
von 9 bis 12 Uhr dort abzuholen. Preis 21 Mk. der
Zentner.

Hof heim  a . Ts ., den 1. März 1916.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Die nächste Butterausgabe erfolgt bei den hiesigen Geschäfts¬

leuten von Samstag den 4. d. Mts . von nachmittags 1 Uhr ab,
gegen Abgabe der noch im Umlauf befindlichen gelben Butter¬
karten. Von Montag nachmittag 1 Uhr wird Butter auch gegen
die inzwischen zur Ausgabe gelangten grauen Butterkarten ver-
abfolgt.

Selbstversorger erhalten die Butterkarten Montag , den 6. ds.
Mts . vormittags von 10—11 Uhr auf dem Rathause.

Hofheim,  den l.  März 1916.
Der Magistrat: Heß.

Kokal Nachrichten.
— Heute begeht Herr Ludwig Schäfer  hier , sein 25jähriges

Jubiläum als Geschäftsführerder Firma Fried. Falk , I . C
Majer Nachf. Speditionsgeschäft, Frankfurt a. M.
Glückwunsch!

— Unser Mitbürger Herr Dr. Albert  B l anck, dem
die städtischen Körperschaften in Hö ch st a. M. bei seinem

G.
Herzlichen

Ausscheiden aus der Stadtverordneten Versammlung das Ehren-
bürqerrecht verliehen, ist jetzt mit dem Roten Adlcrorden 4.
Klasse ausgezeichnet worden.

— Be , der nächsten Kriegsanleihe  werden zeich¬
nen die Nassauische Sparkasse für sich und ihre Sparer 29
Millionen Mk., die Nassauische Landesbank5 Millionen Mk.,
der Bezirksverband Wiesbaden für sich und seine Anstalten5
Millionen Mk./ zusammen 30 Millionen Mk., also ebensoviel
wie bei der letzten Anleihe.

— E'was mehr Höflichkeit!  Man schreibt der„Frkf.
Ztg.": „In manchen Geschäften, namentlich in solchen, die mit
Lebensmitteln handeln, hat man sich der Kundschaft gegen¬
über einen Ton angewöhnt, der alles andere, nur nicht höf¬
lich oder zuvorkommend ist. Manche Verkäufer oder Verkäu¬
ferinnen meinen, daß sie mit der Warenabgabe eine Gnade
spenden, und halten cs geradezu für ihre Pflicht, das dem
Käufer durch ihr ganzes Verhalten zum Bewußtsein zu bringen.
Solche unkluge Leute stellen ihrer Herzens- und Geschäftsbil¬
dung das denkbar schlechteste Zeugnis aus. Sie vergessen, daß
nach den Kriegstagen eine andere Zeit kommen wird, in der
sie um die Gunst der Käufer sich bemühen müssen. Sie wer¬
den dann froh sein, wenn sie Absatz und Verdienst haben. Das
Publikum wird sich sicherlich solche Geschäfte merken und sich
erinnern, wo man ihm unhöflich begegnet ist. Also: etwa-
mehr Höflichkeit! (Obige Zeilen mögen auch einigen unserer
Geschäftsleute zur Warnung dienen. D. R.)

— Leimleder al s Kra f tfut t ermitte  l. Der Bundes¬
rat hat in der voligen Woche einer Verordnung die Zustim¬
mung erteilt, welche Bestimmungen über den Verkehr mit Leim¬
leder trifft. Leimleder find Abfälle, die bei der Bearbeitung
der Rohhäute entstehen. Sie sind bisher hauptsächlich auf
Leim und Gelatine verarbeitet und gelegentlich auch bereits als
Schweinefutter verwendet worden. Durch die Verordnung soll
die Hauptmasse des Leimleders künftig für die Herstellung ei¬
nes Kraftfuttermittels verfügbar gemacht werden. Es werden
dadurch erhebliche Mengen hochwertigen Eiweißfutters gewon¬
nen, daneben nicht unbeträchtliche Mengen Fett. Die Verord¬
nung bestimmt, daß Leimleder künftig nur durch den Kriegs¬
ausschuß für Ersatzfutier abgesetzt und nach dessen Angaben
verarbeitet werde» darf. Zu diesem Zwecke wird zugunsten
des Kriegsausschusses eine Anmelde- und Ueberlassungspflicht
für die Inhaber von Leimleder festgesetzt. Dabei werden An¬
ordnungen über die Preisermittelung und Preisfestsetzung ge¬
troffen. Die Verarbeitung des Leimleders auf andere Stoffe
als Leim, Gelatine und Futtermittel wird verboten. Die ge¬
wonnenen Futtermittel sollen nach den für die Kraftfuttermit-
tcl geltenden Grundsätzen verteilt werden. Die Verordnung
tritt am 26. Februar in Kraft. (WTB . Amtlich.)

— Auch für dich sterben sie!  Denkst du daran, daß
viele unserer tapferen Helden, die in Rußlands oder Frank¬
reichs Erde liegen,  Weib und Kind zurückgelassen haben?
Drängt dich nicht dein Herz, auch in die Reihe derer zu tre- •
tcn, die ihren Dank auch durch die Tat zu beweisen bereit
sind? Es ist erfreulich, daß der Aufruf des „Vaterlandsdan¬
kes" einen so großen Erfolg gehabt hat. Hunderttausende sind
seinem Rufe gefolgt und haben zu Hause nachgesucht, was an
entbehrlichem Gold und Silber  ungenützt in Kisten
und Kasten umherlag und haben Schmuck aller Art: Ket¬
ten, Ringe, Broschen, Armreifen und dergl., silbernes Tisch¬
gerät, Münzen und Medaillen, goldenen Zahnersatz, alte Uh¬
ren, und dergleichen an einer der zahlreichen Sam mel st ei¬
len abgegeben und erhielten dafür den Erinnerungsring
aus dem platinähnlichen, nicht rostenden Krupp'schen Eisen mit
der Umschrift „Vaterlandsdank 1914 ". So reichlich
flössen die Spenden, daß zur 3. Kriegsanleihe zugunsten der
Witwen und Waisen der im Kriege Gefallenen*/, Million
M k. gezeichnet werden konnte. Aber viele wissen noch nichts
von dieser Sammlung. Denke niemand, es komme auf leine
Spende nicht an! Es gibt so viele Not zu lindern, daß auch
neben der Staatshilfe für uns alle noch viel Dankesschuld»b-
zutragen übrig bleiben wird.

— Was mir entbehren können.  Das zur Ein¬
schränkung des Verbrauchs von Luxuswaren  erlassene
Verbot wird diese Woche durch neueste Verordnung im„Reichs¬
anzeiger" veröffentlicht: Aus der umfangreichen Liste sind fol¬
gende Artikel des täglichen Gebrauchs erwähnt: Luxusgcgen-
stände der Kleiderbranche, lebende Fische, Erzeugnisse der Zier¬
gärtnerei, Mandarinen, Traubenrosinen, Ananas, Ingwer, Va¬
nille, Caviar, Langusten, Schmuckfedern, Likör, Schaumweine,
künstliche Riechstoffe, Riech- und Schönheitsmittel, Spielzeug,
Edelsteine, Goldwaren._ (Zens. Bln.)

Jugendwehr.
Heute Abend  8 Uhr: U e b u n g.
Um vollzähliges und pünktliches  Erscheinen wird

ersucht
Das Kommando.



DeutTcbe Kuitur.
Durch die Absperrungsmaßuahmen unserer Feinde sind

wir hauptsächlich auf die im Inlande erzeugten Nahrungs¬
und Futtermittel ckigewiesen, deren Verteilung und Ver¬
brauch infolge der bisher getroffenen Organisationsmaß¬
nahmen so geregelt ist!, daß die Bevölkerung zwar nicht
die reichen Verbrauchsgewohnheiten von früher beibehalten
kann, aber doch ihr Auskommen bis zum Schluß jedes
Erntejahres findet. Dagegen find unsere Feinde, beson¬
ders England , Frankreich und Italien , je länger der Krieg
dauert , desto mehr genötigt , ihre Nahrungsmittel vom Aus¬
lande zu beziehen. Ter Grund hierfür liegt darin , daß
bei den Feinden entweder die Bodenkultur beschränkt ist,
so daß die Bevölkerung schon im Frieden fast ganz auf
das Ausland angewiesen iuar , wie in England , oder daß
die Bodenkultur bei ihnen, wie in Frankreich und Ita¬
lien auf einer so niedrigen Stufe steht, daß sie mit der
unseligen nicht wetteifern kann.

Während der deutsche Boden im Durchschnitt 42 Zent¬
ner Weizen vom Hektar erzeugt, sinkt dieser Ertrag in
Frankreich auf 26 Zentner , in Italien aus 18 Zentner,
und in Rußland sogar auf 12 Zentner . Aehnlich ist es bei
den übrigen Getreidearten , bei Roggen, Gerste und Hafer
und vor allem auch bei derjenigen Frucht , die heute im
Kriege, als Retterin unseres Vaterlarrdes gepriesen werden
»ruß, bei der Kartoffel . Deutschland gewinnt auf seiner
verhältnismäßig kleinen Kulturfläche etwa ein Drittel der
gesamten Kartoffelerzeugung der Erde . Sein mittlerer Hek¬
tarertrag beträgt 280 Zentner , Frankreichs dagegen 170
Zentner , der von Italien und Rußland nur 120 Zentner.
Schon auf diesen wenigen Ziffern geht die geivaltige Kul
tnrkraft des deutschen Bodens hervor.

Ob eine erhebliche Ertragssteigerung des feindlichen
Bodens während der Kriegszeit erreicht werden kann, er¬
scheint fraglich, wenn lvir in Rechnung ziehen, daß un¬
seren Feinden einer der wichtigsten Kunstdünger, das Kali,
worüber Deutschland als Weltmonvpol verfügt , im Kriege
nicht mehr zur Verfügung steht.

Gegenüber dieser bedeutenden Kulturkraft des deutschen
Bodens dürften unsere Feinde eine längere Tauer des
Krieges wegen der Ernährung ihrer Bevölkerung nicht all
zu zuversichtlich entgegensehen, wenn sie außerdem berück¬
sichtigen, daß ihnen durch die in Aussicht stehenden ver¬
schärften Blvckademaßnahineu Englands die Zufuhren von
neutralen Ländern noch verkürzt werden könnten. Wir
find auch einer längeren Kriegsdauer wirtschaftlich, ge¬
wachsen, luencc wir weiter bestrebt sind, unsere landwirt¬
schaftliche Produktion mit allen zur Verfügung stehenden
Mitteln zu heben und mit dem Geernteten haushälterisch
und sparsam umzugehen.

(Ctr . Bln .)

WnndsMcm.
Neutschlaiid.

?) Finanz fragen. (Ctr . Bln .) Ter Friede muß
eine Fiuanzrefvrm von ungeahntem Umfange bringen , und
dann wird es auch Zeit sein, wenn es sich um die dau¬
ernde Ausgestaltung des neuen Systems handelt , Beden¬
ken nachträglich vorzubringen , die' heute aus vaterländi¬
schem Interesse zurückgehalten werden mußten.

— Entbehrlich. (Ctr . Bln .) Das zur Einschrän¬
kung des Verbrauchs von Luxuswaren erlassene Verbot
wurde veröffentlicht . Aus der umfaugreichen Liste sind
folgende Artikel des täglichen Gebrauchs erwähnt : Lu¬
xusgegenstände der Kleiderbranche, lebende Zische, Erzeug¬
nisse der Ziergärtnerei , Mandarinen , Traubenrosinen , Ana¬
nas , Ingwer , Vanille , Kaviar , Langusten, Schmucksedcrn,
Likör, Schaumweine, künstliche Riechstoffe, Riech- und
Schönheitsmittel , Spielzeug , Edelsteine, Goldwaren.

?) Tie Hilfe. (Ctr . Bln .) Man ist in Paris da¬
von überzeugt, daß die Luftverteidigung den Erwartungen
vollkommen entsprechen werde, und daß die Deutschen bei
ihren fruchtlosen Angriffen auf Paris wieder Zeppeline
verlieren werden. Ter Artillerist , der den Zeppelin her¬
unterschoß, erhielt den vom „Matin " ausgesetzten Preis
Von 10000 Francs . Ein junger Fliegerleutnant Lesseps,

Der Pächter von Kolgaard.
7.

„Sie haben den Solgaarder verhaftet : der . Schröder
hat ihn beim Wildern ertappt und ist von ihm angeschoffen
worden. — Aber , was ist Euch ? - - Man könnte
meinen, Ihr bekämt einen' Schlaganfall ! — — Soll ich
Eure Tochter rufen ?"

„Nein , nein , nein", »vehrte der Wirt heftig ab.
Sich so an die Tür stellend, daß er sofort entwischen

konnte, wenn es ihm geraten schien, sprach Söreusen nach
«iner kurzen Pause:

„Es wird dem Solgaarder schlecht gehen, denn Schrö¬
der schwört darauf , daß er der Tgter sei. Drei Leute ha¬
ben ihn mit der Büchse am Waldesrand gesehen. Sem Man¬
tel , die Fußspuren , alles verriet ihn . Zwei Menschen gibt
es nur auf der Welt , die da wissen, daß. Grothus unschuldig
dig ist, weil sie den wahren Täter kennen. Und diese
Menschen sind wir beide."

Ter Wirt stößt einen Schrei aus und wjill Söreusen
mit beiden Fäusten packen, aber schon steht die Türe offen,
und jeglicher Lärm würde den Gästen im anstoßenden Zim¬
mer auffallen.

Petersen sieht in dem alten Zecher in diesem Au¬
genblick seinen gefährlichsten Feind und zugleich einen all¬
gewaltigen Mann , der ihn durch ein Wort vernichten könnte.
Und der weih das , der ist seiner Machtstellung voll sich
bewußt , darum lacht er abermals höhnisch auf und spricht
in sehr gelassenem Tone:

„Bruder , ich glaube, wir inacheu uns keine Komödie
vor. Gib mir fünfzig Taler vorläufig und laß mich alle

der Sohn des Erbauers des Juezkanals , soll 2500 Francs
vom „Matin " erhalten haben, weil er einen Zeppelin bei
der Verfolgung beschossen hatte.

— Angst . (Ctr . Bln .) Es wird in England kein
Hehl daraus gemacht, daß auch nur wenige Unterseeboote
oder ein einziger schneller Kreuzer, der auf die Jagd nach
Handelsschiffen geht, angesichts der jetzigen Frachtraum¬
krisis als große Gefahr zu betrachten sind,

Gelreictêufukr.
Mit Interesse verfolgt man au den Getreidemärkten

die Verhandlungen über den Abschluß weiterer 100 000
Waggons rumänischen Getreides . Obwohl der Abschluß
(der wieder gemeinsam für Deutschland und Lesterreich-
Ungarn durch Vertreter der Zentral -Einkaufsgesellschaft
geführt Wirb) noch nicht als perfekt gelten kann, rech¬
net man in unterrichteten Kreisen doch mit dem baldigen
Zustandekommen des Geschäftes, da es sich allem Anscheine
nach nur noch um Detailverhandlungen über die Lieferung
von Lokomotiven und Waggons seitens der Zentralmächte
handelt.

Bon beit überseeischen Weizenverschiffungeu, die für
England bestimmt sind, wird der größte Teil nicht in
den Konsum übergehen, sondern von der englischen Regie¬
rung nufgestapelt werden. (Hemde dadurch haben aber die
Weizenpreise in London (und in noch schärferem Maße
die Mehlpreise) weiter angezogen. Dabei tauten die Ernte
berichte aus den überseeischen Gebieten gerade jetzt äu¬
ßerst! günstig. Nur aus Indien wird über Mangel an
Regen stark geklagt. Tie überseeischen Exporthäuser nut¬
zen aber die englischen Verlegenheiten aus , insbesondere
will ' Argentinien höhere Preise abwarten . Ter Haupt
grupd für die hohen englischen Getreidepreise und für
die ungenügende Getreideversorgnng Großbritaniens ist aber
nach wie vor die Knappheit an Schiffsraum . Diese ist!auch
durch die Bestreöunoen der eugischeu Regierung , die Ein¬
fuhr  nur auf unbedingt notwendige Waren zu beschränken,
nicht behoben worden.

Europa.
:) Holland. (Ctr . Bln .) Man ist der Meinung , daß

die Lage für Holland jeden Tag gefährlicher werde, je
mehr das Ende des Krieges näher komme. Man müsse
befürchten, daß die Kriegführenden zu Verzweiflungsta¬
ten getrieben werden könnten. In bezug auf Holland wird
hier die Befürchtung ausgesprochen, daß die Möglichkeit
einer Verletzung der holländischen Neutralität nicht zu den
UnMöglichkeiten gehört.

— Norwegen. (Ctr . Bln .) Man sieht nichts Au-
ßeraewöhnliches mehr darin , daß sich norwegische Bürger
;wohlgemerkt, nicht die norwegische Regierung ) direkt an
den englischen Gesandten wenden, der (dieses Wort einer
norwegischen Handelszeitung entspricht allzu sehr den Tat¬
sachen) der mächtigste Mann in Norwegen ist, mächtiger
als der norwegische Ministerpräsident selber. Man darf
nicht beschuldigt werden, Norwegen zu verleumden, wenn
man feststellt, ' daß die Engländer sich benehmen als sei
Norlvegen Englands Basall.

? Bulgarien. (Ctr . Bln .) Es wurde in Berlin
durch die Vertreter der großen Wirtschaftsverbände Deutsch¬
lands das Institut für den Wirtschaftsverkehr mit Bul¬
garien gegründet. T -as Institut nimmt in den nächsten Ta¬
gen seine Tätigkeit auf.

?) Türkei. (Ctr . Bln .) Wie man erfährt , können
General Aylmers Entsatztruppen nicht zu der von den Tür¬
ken in Kut -el-Aniara eingeschlossenen Armee des Generals
Townshend stoßen. Ter Bericht spricht die Befürchtung
aus , daß bei einem Türkenangriff den Engländern rasch der
Munitionsvorrat zu Ende gehen könnte. Daher beabsich¬
tigt , General Aylmer , eine fortgesetzte Fliegerverbindung
mit dem Lager Wownshends einzurichten . Tie Gelände¬
schwierigkeiten haben sich angesichts der ungünstigen Wit-
terung nicht gebessert.

Die Oct in England.
England leidet unter den wirtschaftlichen Folgen des

Krieges mindestens ebenso wie wir , aus deren „Aushun-

Tage so viel Branntwein umsonst trinken , wie ich mag,
dann bist du gerettet ."

Was Petersen da alles redete, war konfuses Zeug,
Verteidigungen , durch die er sich immer mehr Hineinriß
in sein Verderben.

Wie war der sonst so pfiffige Manu auf eiuncal ver-
.nagelt ! Auch nicht einen einzigen vernünftigen Gedanken
vermochte er zu fassen.
j „Braucht es ja« nickt zu tun"', fuhr  Söreusen unbe¬
irrt Urt . ^Geh ich nach! Solgaard imd sage zu Maren:
gib mir 100 Taler und dein Vater ist frei ! oder nach
Nhenbro zu Nielsen und fordere 500 Taler , man gibt sie
mir sofort . — Wischt übrigens da das Blut oder den
Schweiß vorn Rehbock von Eurem Aermel, seht dort !"

„Satan !" knirschte Petersen , seine völlige Ohnmacht
erkennend.

„Seid doch vernünftig ", fährt der Alte fort , näher
an den Geängstligten herantretend , und ihm die Hand auf
die Schulter legend. „Gebt mir , was ich verlange, und Ihr
seid mich gar bald los , denn in einem halben Jahre habe
ich mich tvtgetrunken , bin ich ertrunken im edlen Fusel
Eurer Wirtschaft ."

Und Petersen mußte sich fügen. Wohl beteuerte er,
frei von aller Schuld zu sein, aber um nicht unnütz
in Verdacht zu komme« , wollte er Söreusen seine Bitte
erfüllen.

Als die beiden eben einig geworden, kam Karen herein
und ries ärgerlich:

„Aber Vater , wo bleibst du denn nur ? Das Haus ist
voller Gäste und du schnackst hier mit dem alten versof¬
fenen Lumpen! Tie ganze Jägerei ist da,"

gerung" die edlen Briten noch immer allen Weiß _
den. Im Durchschnitt sind die Lebens mittelpreise in
land seit Kriegsbeginn um 47 Prozent gestiegen,
gefähr der Preissteigerung bei uns entspricht . Tv-
England , das behauptete , die Welt mit all ihren Z«
an Nahrung zu beherrschen, und das behauptete , frei,
das Meer verfügen zu können! Und die Preisstest^
nimmt stetig zu. Seit 1. Februar 1915 ist Fischu
nahe um 50 Proz . teurer , Tee, uin 28 Proz ., Fleisch sie ir
25 Proz ., Schinken, Brot , Zucker, Milch und KL ,
20 Proz ., Mehl und Eier um 17 Proz ., Butter um 1.HM^ -0
Kartoffeln um 7 Proz ., Margarine um 6 Proz . $1
Juli 1914 beträgt die Preissteigerung bei Mch ^
bei Brot 50, bei Tee 50, bei einheimischem Ileis>K
bei Käse 37, bei Schinken, Milch und Butter 30, *
garine 10 Prozent. en feh

Asien.
?) Japan. (Ctr . Bln .) Es mag von Interes,^

zu erfahren , daß die japanischen chemischen Fabriken!
dinas Chemikalien (vorwiegend für technische Zwei
sehr guter Qualität und in großen Mengen unser.
Zum Beispiel Zinkoryd , Chlorzink, Kreide, Essigsäure,tziche 'i
kalt , Schwefelsäure, Wismutsalze, Insektenpulver,
nesia (carb. phosph.) usw. Wenn die deutsche cs
Industrie augenblicklieh auch gegen diesen Kon kurv
unteruehuren kann, so steht doch zu hoffen, daß der d«
Handel in diesem Artikel nach dem Kriege seine
Absatzgebiete sich wieder zurückerobert.

^LNLMLgsfadr.
Ein amerikanischer ,Fachmann schreibt: „Wir

uns von Illusionen fernhalten ; die Schiffahrt inj
Kanal wird , solange er besteht, Gefahren in sich fehl!
die inan wohl verringern , aber nie beseitigen kanv
sind noch bedeutende Ueberraschungcn zu erwartenFh^
nachdem neuerdings ein Erdrutsch in Gold Hill die
bahnlinie verschüttet hat , würde ich mich nicht wu^ ^ ^ l
wenn auch die Bagger , die in der gefährlichen Zon̂ Tj,
beiten, eines Tages begraben würden . Die Franzos^
ben den Grundfehler begangen, den Andasite Basal!
henzug bei Culebrn oder Gold Hill zu durchschneiden
lute ich es schon nach meinen ersten Untersuchung
Jahre 1906 empfahl, ihn zu umgehen, Tic Bereij
Staaten sind ihnen in dem Irrtum gefolgt. Jeder ei^
maßen erfahrene Geologe kennt die Tatsache, daß
zielt in den Tropen der Andasite Basalt der Witt
und den klimatischen Einflüssen keinen Widerstand
und sich in absehbarer Zeit in Bruchstein, Moder und \
verwandelt . Drei ausschlaggebende Faktoren müssen)
berücksichtigt werden. Werden die Vereinigten Staate
Verantwortung tragen wollen ? Nach alledem glar
nicht, daß General Goethals den Verkehr ausnehmen
bevor nicht alle Gefahr nach Möglich!keit beseitigt ist
dazu gehören nicht sechs Monate , sondern zwei F<

(Ctr . Bll- geger
- r Pecs

Aus aller Welt.
—) Berlin. Ein zwei Meter langer Aal Im

den nordsriefischen Watten von Arbeitern , die an d—
derherstellung eines von der Sturmflut beschädigte» mden
ches beschäftigt sind, entdeckt. Ter ungewöhnlich-
hatte der Ebbe nicht folgen können und war im Wat̂ ' w r
gen geblieben. Es war kein leichtes Stück, sich
getiims, das sich mit aller Kraft der Gesangenncckcchmm
wehrte, zu bemächtigen. Tas Tier wog insgesamt. f W
Gereinigt und ohne Eingeweide wog dasselbe
Das wohlschmeckende Fleisch wurde für 50 Pfg . das ft*- - " *- " U'tr v‘ung
erkauft . Im Wartesaal des Bahnhofs in Eckernfö
in ausgestopster Aal zu sehen, der vor einigen m
un Eckernförder Strand gefangen wurde. Dieser is
coch nur 1.87 Meter lang.

?) Posen. (Ctr. Bln.) Wegen verbotenerA« ?) w-
>on Getreide und Kleie aus dem österreichischenGchutze
mtivnsgebiet wurden 15 Getreidehändler in Piottkch Hn
nsgesamt 112 000 Kronen Strafe verurteilt . le  w l(

Ein Glück für den Verbrecher, daß die drei (KrüiW "- s
die da nach denc ereignisvollen Abend gehörig ihren F J
gelöscht, nicht mit gewohnter Klarheit aus den
schauten, sic wären sonst vielleicht von ihrer falschen « P 1 .
abgelenkt worden und hätten sich mit Recht einer jr ^
Tat rühmen können. rnde lv

Mehr als ein Dutzend Landleute hatte sich uT
geschart und alle lauschten der Wnndermär SchrL '
Ob Dänen oder Deutsche, dem prahlerischen Grothuss ^ ,
sie alle nicht gewogen, die kleineren und die Hofbesi» '
Ivohl, als auch die Leute der dienenden Klasse.

Petersen nahm alle Kraft zusammen, um nichts «
zu lassen, von dem, was ihn erfüllte . .

„Seht Ihr ", sprach Schröder jetzt zu ihm,
List ist mir gelungen. Run will ich Euch recnenM^
einscheuken. Gerade damit Grothus es hören sollte, j“
ich Euch auf , daß ich nach der Stadt müßte, unt>r *
mein trefflicher Kollege Hildebrand stellte sich nut f*-
betrunken . Daß er es nicht war , seht Ihr jetzt
neu Augen an . '

Wir legten uns beim schwarzen Bruch auf die übe
Richtig, der starke Bock trat aus , wie alle Abende,
bautz! da lag er auch schon. Ganz sorglos beugt 6°
T>ieb über seine Beute . Ich rufe ihn an. Ta bre'
ver verfluchte Kerl eins auf, daß der Schaft meiner
in tausend Stücke splittert und meine rechte Hand
hörige Schramme abkriegte. Zwei Zoll Iveiter li' lff»kotI
die Kugel hätte mir im Leibe gesessen. # sehr

Kollege Hildebrand war leider einige dreißig ^Adem
zu weit ab, wie er nun Feuer gab auf den
Darum iaate die Kugel vorbei, u

%
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Wir!
r0f,»tthiacm Leibe verbrannt ist

-—) verbrannt . -,/Neue Glashütte (Elsast),
rau des Bergiirann ^ ^ g Ersak gefüllte Lampe

M Frau Jung eme nnt Petrol ^ ^ .^ ^ ch nicht
-15 luden wollte , exPlMe erfaßte die Kleider der
-Äv klärten- Ursache. T ^ m gairzen Körper brennend

r und ' w m » Nachbarn sich ihrer ammhmen
ne rns Freie Wj ^ fmf)ten Iie  Unglückliche hatte
ba*. Branwrmnden erlitten , daß sie bald starb.

stum ersten Male seit über 2« Jahren
^wuraerichtstagung am Landgericht rn Landsberg

® S Beginn auf den 21. Februar wstgesetzt
ausgeftiUen, weil es an den notwendigen- trafver-

» .̂ Ladorna -Siea . Tie Tiroler „Loldatenzeitung"
reibt - Tie heiterste und unschuldigste Darstellung rn den

esilttn Berichten Cadornas war unstrertrg rin Berichte vom
enUJa ^ ar enthalten . Cadorna sagte: „Tas Prazywns-

r unserer Geschütze hat eine Explosron rn emem Mu-
rfekionswagen im Jmbrettagebiete veruyacht -.er tat-
ärê iche Anlaß zu dieser stolzen Behauptung war eben cm

^ unaemhrlicher Es wurde a,n genannten Tage rn der
illlen Gegend ' . . . verlaustes Stroh und verlauste

kurrLwolle verbrannt . Tas feindliche Jener forderte glück-
rweise keine Opftr . ^ .. ~

1 9v irrfahrt Die furchtbaren sturme , die rn letzter Zeit
'Ä s # ficimi.,4,» , firtbci. - uch .in « Mt

Sotten eeiitMen *wnje» „MtnScts", bet <m
flacht bei den Falklandsinscln terlnahm, an dre
indische Küste gctriebeir. Bei Schobüll, nördlich von
m gegenüber der Insel Nordstrand, wurde ein kler-
graugestrichenes Fahrzeug angeschwemmt. Auf einer
m Metallplatte steht die Inschrift : &.  M . e . Nurn-

rniM Dingi 3 6 M Es lvird wohl me aufgeklart werden,
dieses Boot aus dem Atlantischen Ozean, von ber

ie ^ spitze Amerikas , nach so langer Zert rn dre Schleswrg-
"^ lsteinischen ttzewässer gelangt ist. Vielleicht ist die An-

richtig daß es mit süd-westlichem Winde bis nach
,d und jetzt bei den schweren Nordwest-Winden an
mische Küste getrieben wurde. . . . ^
j) Geschäft. Dem Kanton Zürich, der rn ivzralcr Br¬
ing, sowie auch nach gewisseil Grundzügen seiner Ver-
:g'den niodernsten und fortgeschrittensten Staat Eu-

darstellt , ist es Vorbehalten geblieben, die Ueber-
daßLung des Heiratsvermittlungs - Geschäftes in offizielle

zu Werrrehmen. Jeder , der die sich imnrer wiederho-
ird z?n Anpreisungen im Inseratenteil der Tageszeitungen
md folgt, aber auch über die in den letzten Jahren so
scn voraekommenen Prozesse, die durch Heiratsvermittlung
aattstanden, unterrichtet ist, wird diese neue Maßnahme der
lautsterung des Kanton Zürich gutheißen. Das Gesetz tritt
net « . Juli in Kraft . Danach wird das Geschäft der Hei-
t istwcrmittlung ein konzessioniertes Gewerbe. Tie Kon-

Zatvn erhält man nach einer Hinterlegung von 500 Frcs.
. Ar gegen eine jährliche Gebühr von 300 bis 500 Frcs.

r Personen von guteni Leumund, und die nicht gleich-
,ig ein Hotel, eine Pension oder eine Gastwirtschaft
Mn , wird Konzession erteilt . Sie haben Bücher zu

r,^ ren, wie alle Geschäftsleute, und müssen sich ihre Ans¬
age seitens der „Kunden" schriftlich bestätigen lassen.

iteU Iwhen auch gleichzeitig die Verpflichtung ein, sich über
-H Kunden Wohl zu informieren und für solche, die nach-

"lich krank sind oder einen schlechten Ruf besitzen, nicht
^werben . Tamit erhält die Züricher Polizei die Hand-

einem üblen und im Trüben fischenden Gewerbe
py Handwerk zu legen, beziehungsweise es in die Bah-

37 5leinet modernen Auffassung zu leiten. Zweifellos wer-
,^ ' lj dem Züricher Vorbild ähnliche Maßnahmen anderer
.Armierungen und Städte folgen. (Ctr . Bin .)

er Wevrnrsctzres.

Aw?) Waffenbrüder . Ein Wiener Dragoner -Regiment lag
,en Schützengraben und die Ankunft der Feldküche war ange-
ottkob! In die knapp neben einem Dragoner stehende Essen-

|c schlägt ein russisches Geschoß ein u. bleibt liegen. Ter

iinfGrüMra , dann folgte eine lvilde Jagd . Wir beide und eii
,ren Arbeiter , der dazu kam, hinter dem Kerl drein , in der
en 3f ^ sort Grothus erkannten.

Auf zwanzig Sck>ritte waren wir heran , da entlvisch
ws plötzlich in den Tannen und ist spurlos Verschwun
als wäre er in die Erde versunken. Erst eine halb

stde später taucht er an der Grenze wieder auf und schrei
nach Hause, als wäre nichts passiert. Ich meldet

dem Oberförster und dem Amtsvorsteher, der gerad
»er Oberförsterei war.

Wir begaben uns sofort nach Solgaard , na , itnö di
sts,/rraschung hättet Ihr sehen sollen'.'

Alles wurde natürlich geleugnet, auch, als wir feststell
n , .Ilpav GrothuS ' Doppelflinte frisch geschossen, va
neu Mußt puren , die wir bei denr Laternenlichte gemessen
stlte, ^ zu den seinen paßten . Aber der Amtsvorsteher kenn
und Hättet nur das Kreuzverhör mit anhörei
nur f1- lö̂ e ichön konnte der Däne da deutsch ver
wiE , "^ d reden ! Er log sich vollkommen fest. Wei

Drenzc nun nicht weit und der Helfershelfer viel
zle p̂ arde Grothus gleich verhaftet . Nächste Woche wir
leiste? ^ber ihn verhandelt werden.
7t sit^ aren und ihre Großmutter, die drei Brüder Niel
fren» - beren ^nze .Verwandtschaft, Freunde, Bekannt
iner ^ uzahl Neugieriger wohnten der Gerichtsverhand
w ei-! bei' auch die beiden einzigen Menschen, „die es Ivus

' "'^ Grothus hatte einen tüchtigen Anwalt , aber seine Sach■, gfJef)r 'blecht. Alles sprach für seine Schuld, sogar di
eur,leöte,n ^hbock entfernte Lpitzkugel. Wäre e

seinen Angaben wenigstens klar und bestimmt gewk

Mann wendrt sich zelassen zu stinem Kommandanten und
sagt : „.Her Oberleutnant , die Bohna san schon drinn , nur
no die Milli , und ' s Friihituck ist ferti !" . . . Ein anderes
mal bekam eine zum Feuergefecht abgesessene Eskadron
den Befehl, eine russische Stellung im Sturm zu nehmen.
Als der Sturm angesetzt wird , prasselt ein Geschoßhagel
aus einem feindlichen Maschinengewehr ans die Mann¬
schaft nieder, die deshalb in ihre Deckung zurück muß.
Aber einem Manne paßt dies gar nicht : mit den Worten:
„I brauch' ja an zum Stiefelputzen !" dringt er in die
russischen Reihen und kehrt wohlbehalten mit einem Ge¬
fangenen, der nun sein erwünschter „Stiefelputzer " ist, zu¬
rück. Einem Dragoner lvurde der Daumen der rechten Hand
von einem Schrapnellstück abgerissen. Er betrachtet nach¬
denklich seine Hand , wendet sich zu seinen Kameraden und
ineint : „Servus , meine Herren , i geh jetzt. Ich bin ein
Tramwaykondukteur , doch scheniert mir das gar net . Mit
der linken Hand kann i a no zwicken." . . . Das Re-
ginlent rastet hinter einem Wald und kocht ab. Plötzlich
bekommt es Schrapnellfeuer . Ta sagt ein Dragoner , seine
Portion Fleisch ruhig weiter verspeisend: „Sterben tu
i ja gern, da liegt mir gar nix dran , aber an'gesstn will
i dazu sein."

!) Zn Nöten ! Mit nachstehendem Schreiben wendet
sich eine Dame der Pariser Gesellschaft an einen Redak¬
teur des „Matin " : „Mr sind 250 Frauen und Mädchen,
die sich auf das Krankenpflegerinnenexamen vorbereiten.
Nun verlangt man von uns , daß wir rasieren und Haar
schneiden können. Mein Mann weigert sich energisch, mir
seiu Haupt airzuvertrauen . Ten anderen Damen geht es
ebenso. Ich habe keine Kinder, meine Portierfrau hat
nur eine Tochter, mein Kammerdiener ist an der Front und
auch mein Friseur , der mich doch seit vielen Jahren kennt,
will mich nicht an die Köpfe seiner Kunden heranlaffen . Ta
bin ich in meiner Verzweiflung auf den Gedanken gekom¬
men, mich mit der Bitte an Sie zu wenden, uns aus dieser
Verlegenheit zu ziehew" . . . . — „Liebenswürdige Ta-
lila " (erwiderte der Redakteur des Matin ), „ich kann Ihnen
nur meine Huldigung und meinen Kops zu Mßen legen und
auch dieser ist durch die Jahre schon ziemlich „gelichtet".
Lebten wir in der guten alten Zeit , so würde ich Ihnen
den Rat geben, an die blumigen Ufer der Seine zu gehen
und die Schafe zu schceren. Aber diese sind auf und da¬
von, um die Wölfe zu jagen. Tas beste Mittel erscheint
mir folgendes, verehrte Tame : Gehen Sie zu den Hunde¬
scherern" unter der Seincbrücke und bitten Sie die Herren,
ihnen die vierbeinigen Kunden zu überlassen , damit Sie
an ihnen lernen , wie man Haare schneidet. Ich glaube,
sie geben Ihnen gern Unterricht ." — Hoffentlich haben
die Pariserinnen einen „Opferhund" gefunden.

— vernadotte . Zwar ist>allgemein bekannt , daß Jean
Baptistc Jules Bernadotte es über den Marschall hinaus
unter dem Namen Karl 14. zum König von Schweden
und Norwegen gebracht hat , so gut wie unbekannt wird aber
die Tatsache sein, daß diesem hervorragenden Feldherrn
auch die höchste akademische Würde zuteil geworden ist.
Die Universität Gießen nämlich hat Bernadotte , dem die
hessische Hochschule bei der französischen Invasion in den
Neunzigerjahren des 18. Jahrhunderts so viel zu ver¬
danken hatte , mittels Tiplom vom 17. Dezember 1798
zum Ehrendoktor der Philosophie gemacht. Ter General
nahm die Ehrung dankend an , „wenn er auch nicht die
Anmaßung besitze, ihrer würdig zu sein", und ließ es
sich auch nicht nehmen, der Universität einen solennen Dok-
tvrschmaus zu geben.

Kcrus und Kof.
?) Rebenmüdigkeit . Tie Rebenmüdigkeit des Bodens

ist eine Erscheinung, mit der stets gerechnet werden muß,
die nach der Gegend verschieden auftritt und auch wohl
auf verschiedenen Ursachen beruht . Wo nicht sachgemäß
gedüngt wird , da ist wohl die Rebenmüdigkeit nichts als
Armut des Bodens , und diese Müdigkeit kann durch gute
Düngung behoben werden. Tie schlimmste Art der Reben¬
müdigkeit kann durch gewisse, niedrige Organismen , Bakte¬
rien oder Pilze entstehen̂ und diese ist am schwersten zu be¬
heben. Versuche haben jedoch ergeben, daß durch künst

sen, hätte er in seiner Angst uyd Verwirrung nicht zu
allerlei Ausflüchten Unwahrheiten und Nnwahrscheiiüich-
keiten gegriften, vielleicht wäre es seinem Anwalt dann
gelungen, ihn zu retten . So aber gab es keine Rettung.

Aus zwei Jahre Zuchthaus lautete der Richterspruch.
Grothus brach ohnmächtig zusammen, Maren und die

Großmutter schluchzten wie kleine Kinder und lvagten vor
Scham nicht aufzuschauen; Nielsen käm nicht, seine Braut
zu trösten und seine beiden stolzen Brüder spien Gift und
Galle , weil der Mann , aus den sie geschworen, ein Zucht¬
häusler werden sollte. Diese Blamage für sie!

Das Volk aber richtete, wie meist in solchen Fällen,
hart und erbarniungslos!

Sörensen war zu sehr betrunken, als daß er hätte,
seine Meinung äußern können. — Doch ein Mann stand
abseits und schien von stundan das Lachen verlernt zu
haben, trotzdem es in ihm schrie:

„Jauchze doch und juble ! Nun bist du ja frei ! —
Du hast ja eht teuflisches Glück gehabt ! Jauchze , jauchze!"

Und dennoch war es dem Mann , der in seinem Leben
so oft gelogen und betrogen, ohne daß ihn das am Lachen
gehindert , als hätte er nach diesem Richterspruch mit der
Welt abgeschlossen. Er fürchtete des allmächtigen Gottes
Gerechtigkeit und Zorn.

Am nächsten Morgen kam Sörensen zu Petersen , tat
einmal recht ernst und vernünftig und machte ganz den Ein¬
druck eines Mannes , der mit dem guten Vorsatz, sich zu
bessern, umging. Verschmähte er ja doch sogar den ihm
angebotenen Kaffeeguatsch-

„Hör' einmal , lieber Freund ", sprach er, „ich habe mich
besonnen. Wisl das mit dem zu Tode trinken noch ein paar

liche Düngung «nst̂ tle d»r Äiingung mit Ltallmist gut»
Resultate erzielt wurden . Es scheint, daß die scharfen
Salze dieser Dünger jene Organismen abtöten . Vorbeugend
wirkt man auch, wenn man zum Stalldünger pro Hektar
eine Beidüngung von 800 bis 1000 Kilogramm Thomas¬
mehl (alle vier Jahre ), 450 Kilogramm 40 prozentiges Kali¬
salz (alle zwei Jahre ) und jährlich 400 Kilogramm schwe¬
felsaures Ammoniak gibt . Tadurch wird auch der Ertrag
der Weinberge sehr gehoben. Auch durch die Anwendung
von Schwefelkohlenstoff hat man gute Resultate erzielt.

Das alte Rathaus in dem abgebrannten Bergen.

:? wickeln. Tas Mckeln ihres zarten Kindes wird
eine moderne, fortschrittlich gesinnte Mutter unbedingt un¬
terlassen. Wenn sie verhütet , daß der Säugling viel schreit,
dann wird auch der gefürchtete Nabelbruch nicht cintreten.
Wohl aber ist das Mckeln , gleichviel, ob locker oder fest
ausgeführt , der gesunden Entwicklung des Kindes schäd¬
lich. Soll es in der Voraussetzung gewickelt werden, es
sauber zu erhalten , so erreicht man diesen Zweck auch
mit doppelten Windelhöschen: einem solchen aus weichem
Barchent und einem zweiten aus weichem Gummituch.
Dieses ist so schmiegsam, daß es sich dann dem Körper völlig
anpaßt , also nirgends drückende Falten bildet , dabei so un¬
durchlässig, daß das Kleine, wenn auch stundenlang naß¬
liegend, doch nicht abkühlt , und dadurch unruhig lvird.
Wenn es dem Zwecke eines besseren Haltes wegen gewickelt
wird, da lasse man es besser immer liegen und vertraue es
weder größeren Geschwistern oder der Kinderwärterin au,
bis es genügend gekräftigt ist, auch ohne Wickel unbesorgt
aufgenommen und getragen zu werden.

») llusschläge. Hautausschläge heilen am besten bei
Anwendung von feuchter Wärme in verschiedenen For¬
men und Luftbädern , bei starkem Nässen ist das Aufstreueu
von Bolus (weißem pulv. Ton) empfehlenswert.

°?) Heilmittel . Die im westlichen Europa nicht im
besten Rufe stehende Knoblauchwurzel wird neuerdings mit
Erfolg zu therapeuthischen Zlvecken benutzt, und zlvar sind
es die infektiösen Tarmkrankheiten , Cholera , Cholerina,
Ruhr , bei denen sie sich bewähren soll. Zwei österreichische
Forscher, Marcowici und Pribram , haben nach einem Be¬
richte in der Wiener Klinischen Wochenschrift sowohl den
Knoblauch selber, als auch aus ihm dargestellte Präpa¬
rate zu experimentellen und klinischen Beobachtungen R-
nutzt. Tägliche Gaben von 2,5 Gramni Knoblauchpulver
schützten Kaninchen, welche' eine zehnfache tödliche .Menge
von Ruhrgift erhalten hatten , zwar nicht vor Erkrankung,
aber vor dem Tode. Ebenso wirkte der Knoblauch gegen
die Erreger der Ruhr , die Shigabazillen . Auch die aus
dem wirksamen Bestandteile des Knoblauchs , dem Allhl,
hergestellten Allpheupräparate leisteten bei der Behand-

' lang der Tannkrankheiten gute Treuste.

> Jahre aufschieben und erst noch' mal ein tüchtiger Kerl
werden. Und du sollst mir dazu verhelfen . Um es kurz
zu machen: ich will die Lorenzon'sche Wassermühle kau¬
fen, und du sollst mir das Geld dazu geben."

Was half da alles Protestieren ? Als Petersen sich
nicht willig zeigte, brauchte Sörensen Gewalt und erhielt
das Geld, das er verlangte.

Vierzehn Tage waren seit Grothus ' Verurteilung da-
hingegangen. Hätte der alte Radekc sich nicht der Wirt¬
schaft auf dem Solgaard getreulich angenommen , und des
Unrechts, das man ihm getan , vergessen, dann würde es
traurig ausgesehcn haben.

Maren konnte nichts anordnen und vorsehen, denn sie
war infolge des großen Seelenschmerzes und der Aufregun¬
gen enistlich erkrankt.

Das „Größing " aber hatte genug mit ihr und sich selbst
zu tun . als daß sie sich noch um anderes hätte kümmern
können.

Lauritz Nielsen schrieb einen Brief an seine Braut , der
also lautete:

„Geliebte Maren!
Niemand auf Erden kann Tich mehr bedauern und

mehr mit Dir fühlen , als ich. Wie gern würde ich Dich
trösten ! Aber mir ist das nicht vergönnt . Ich muß viel¬
mehr aus Gründen , die zu selbstverständlich sind, als daß
ich sie noch näher zu erläutern bräuchte, unser Verhält¬
nis als aufgehoben betrachten . Anbei der Ring . Schicke
mir , bitte , auch den meinigen bald zurück. — Ich denke,
mein Brief lvird Dich nicht lveiter betrüben , denn Tein
Herz gehörte mir ja doch niemals ganz.

(Fortsetzung folgt .) ,



— Besteht eine Arbeitspflicht fürKrieger-
frauen ? Die den Familien der Kriegsteilnehmer von Sei¬
len des Staates zuerkannten Unterstützungen reichen begreifli¬
cherweise nicht aus , deshalb haben die Gemeinden ihrerseits
noch eigene Mittel ausgesetzt , die als Zuschuß zu den staat¬
lichen Kriegshilfen und nach Maßgabe der Bedürftigkeit ver¬
geben werden . Als stille Voraussetzung gilt hierbei natürlich,
daß die Kriegerfrauen mit ihrem Gelbe haushälterisch umge¬
hen , und vor allem , daß sie durch geeigneten Nebenerwerb ihre
materielle Lage nach Möglichkeit so gestalten , daß die an sich
freiwilligen Mittel der kommunalen Fürsorge tunlichst geschont
werden . Nun hat sich leider verschiedentlicb herausgestellt , daß
manche Kriegerfrauen sich nicht nur um Nebenerwerb bemü¬
hen , sondern gründiätzlich Arbeitsmöglichkeiten aus dem Wege
gehen , obendrein über ihre Verhältnisse leben und sich voll¬
ständig aus öffentliche Hilfe verlassen , weil wie Staat und Ge¬
meinde verpflichtet glauben , bedingungslos und in vollem Um¬

fange für sie zu sorgen . Diese Anschauung entbehrt durchaus
der Berechtigung und beweist in jeder Weise ein Verkennen
der moralischen Pflicht ! Das Oberlandesgericht Celle hat die¬
ser Tage entschieden : „Kriegerfrauen sind verpflichtet , sich Ar¬
beitsverdienst zu suchen und tun nicht inehr als ihre Schul¬
digkeit , wenn sie sich bemühen , durch bezahlte Arbeit zu
ihrem Lebensunterhalte beizutragen , zumal in Zetten , wie
sie jetzt vorliegen , wo des Krieges wegen alle Kräfte an¬
zuspannen sind ."

— Die Musik für unsere Krieger  ist ein Gebiet,
das sich der „Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst " zu Ber¬
lin W . 9 angelegen sein läßt . Die hierfür bestehende Ab¬
teilung des Bundes versorgte im abgelaufenen Jahre viele
Teile des deutschen Heeres und der deutschen Marine mit Mu¬
sikinstrumenten der mannigfaltigsten Art . Neben den vielen
Hunderten von Mund - und Handharmoiukas wurden , beson¬
ders an Ersatz -Bataillone , Blechinstrumente jeden Umfanges

gespendet , daneben aber auch für Schützengräben ^ Schiss,
Lazarette u. a. Zithern , Gitarren , Lauten , Grammophone , i
nographen u. a. m. Wieviel Dank , wieviel Freude ist '
diese Spenden zur Auslösung gebracht ! Die dem Bu»
großer Zahl zugehcnden Bitten um Ueberlaffung von $
instrumenten tragen oft einen tieswehmütigen Charakter ; U 1
bat kürzlich eine Kolonne eine Ziehharmonika , um bei
stattung eines gefallenen Kameraden wenigstens einen tzi
spielen zu können . Hier müssen und können wir in
mat helfend eingrcifen . Die Erhaltung der Stimmung ,
rer unvergleichlich Braven bedeutet den Sieg . Desh,
tet der Bund die deutschen Musikfreunde : Greift hinein D
stillverborgenen Winkel und macht die vielen Musikinstry
mobil , die klang - und tatenlos herumhängen und -liegen .f
det sie schleunigst dem „Bunde für freiwilligen Vater!
dienst " zu, der sie dorthin bringen wird , wo man rh^
sehnsüchtig wartet.

mit und ohne Ärmel
in allen Preislagen.

i

Kleiderschürze Blusenschürzen
in allen Farben und

Formen höchst preisw

in
Knabenschürze
in allen Qröhen und

jeder Preislage.

Auf mein reichhaltiges Lager in

Schürzen
jeder Art

mache ich befonders aufmerkfam.
Durch frühe und große  Einkäufe

bin ich in der Lage in diefem Artikel
noch unter alten oder wenig erhöhten
Preifen zu verkaufen , welches um fo
günftiger ift , da Schürzenzeuge im Preife
um '.bedeutend mehr als das doppelte
geliegen lind.

Josef & raune

BST,

r/

Kinderschürzen
stets das Neueste!
in allen Qualitäten.

Zierschürzen Blusenschürz
in weih und bunt

die neuesten Formen.
in weih , schwarz

farbig in groh . Auswai

Ruraf!
Mit Bezug auf unsere Mitteilung in der letzten Nummer dieses

Blattes ersuchen wir alle Hausfrauen und Haushaltungsvorstände uns bet
unserer Sammlung von reinem Zeitungspapier , Zeitschriften , Bmher,
Päcke loser Blätter , Geschäftsanzeigen und Preislisten rc. rerchüch zu
unterstützen , denn es gilt dem Wohle unserer Soldaten ! Die sich schon
vielfach in vaterländischem Sinne bewährte Iugendwehr hat sich in
liebenswürdiger Weise bereit erklärt , die Sammlung Samstag , den
4 . März ab 9 Uhr vormittags in allen Teilen der Stadt zu begin¬
nen . Es wird gebeten , die Papiere rc. in Bündel von etwa 5 —-10
Ko . fest verschnürt zum Abholen bereit zu stellen , je mehr je lieber.
Es erübrigt sich hier nochmals auf den Zweck dieser Sammlung naher
einzugehen , da die Tageszeitungen bereits darüber berichteten . Hoffent¬
lich wird Hofheim auch bei dieser Sammlung seinem guten Rufe
Ehre machen!

Vaterländischer Frauenverein Hofheim a . T.

f Privat - Realschuledes Schulvereins E. V.

Anmeldungen für das neue Schuljahr
nimmt der Direktor jeden Dienstag und Donnerstag von
10 — 11 Uhr vormittags in seinem Sprechzimmer in der
Realschule entgegen.

Die jährlichen Schulgeldsätze sind folgende,:
Für die Schüler von Hofheim:

in der Vorschule 80 M . — in der Realschule 120 M.
Für Schüler von auswärts:

in der Vorschule 80 M.
in der Realschule VI V IV 145 M.

ul » o III 160 M.
ull 180 M.

Dr . Richard Mohr.

3BE

Kunstlicht -Photographie
Photogr . Kunstanstalt

Neuewegstrasse 6
fertigt in bekannt künftlerifcher Ausführung und

zu niedrigen Preifen

Aufnahmen in jed . Grösse

Als Ersatz für Kupferkessel!

| Waschkessel |
Kameradschaft 1!

geb«

verzinnt , verzinkt , oder emailliert
empfiehlt in allen Größen bei äußerften Preifenemptieilll Ul dtlCll uiuncu uci auuLmui » iuiui ^

■August Dauth , Maschinenfabrik!
■ Lorsbacherftraße . ®

Alle im Jahre 1897
Landstürmer werden gebeten,
Abend pünktlich 8 Uhr im
einslokal „Rheingauer Hof
erscheinen.

Mehrere Kamera!

Was ist mode
zeigt Blanks Moden - Al

Feldpost -Schacht ein M 'anks Wodenalk

in allen Größen auch Extra - Anfertigung nach jedem Maß

empfiehlt

Buchbinderei und Buchhandlung
SchulgasseAlbin Schütz,

für Frühjahr 1916.
Blanks Album für Kindergard

und Wäsche 1916.
preis je 60 Pfg

Ottmar Fach Inh.Carlfagg

wasch -keffel

verzinnt , verzinkt , inoxid . u . emaill.
in bester Ausführung und allen
Größen liefert prompt und billigst

gußeiserne und autogen geschweißte
emailliert , inoxid . und verzinkt , so¬
wie Herdschiffe liefert billigst

Georg Diener
Eisenwaren,

— Haus - und Küchen - Geräte —
Hauptstraße 37.

Für die Ursachen der
großen Ausbreitung

von Phildius 'schem Haarwasser sind

Leonk . Lelcher,Knftet 3 Gründe anzuführen:
r Erstens : die wissenschaftlichen

Gutachten.
Zweitens : Die vorzüglichen Wir¬

kungen , dokumentiert durch zahl¬
reiche Gutachten aus Nah u . Fern.

Drittens : Der billige Preis.
Groß und Klein - Verkauf

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Schlosserei u . Drahtgeflechtfabrik.
Bei Anfragen und Bestellungen ist die
innere Weite am ober . Rande anzugeb.

Wenn Sie sich jetzt noch etwas
Kognak sichern , haben Sie jeden¬
falls Vorteil , denn der Artikel wird
Preis - Steigerung erfahren . Em¬
pfehle Ihnen die Marken Asbach,
Canthal , Machhol , Scherer , billige
und feinere Sorten

Drogerie Phildius.

¥ ergrösserungen
nach jedem Bilde oder Poftkarte.

Kaufe
Jnnges Monatsmädchen

gesucht . Zu melden v . 1— 2 Uhr
nachm . Frau Stadtsekretär Els,

Kapellenstraße 8.

Felle , Lumpen , Woll -Lnmpe«
Papier , Knochen , Eisen usw.
zu erhöhten Preisen

Adolf  Weiss
Elisabethenstraße 16 . Tel . 114.

Wolsspiß
billig abzugeben

Niederhofheimerstr . 8.

«0 - 70 mtr . Lattenzann
3 eichene Diehlen 5 mtr . lang , 7
fm . dick , sowie Holz zu Pfosten
geeignet zu verkaufen.

Näheres im Verlag.

Das Schmerzenskind dt!
Hausfrau ist doch die Wi>"
Die Sorge damit wird aber des
tend vermindert und erleichtertf
gute Zutaten , die da sind:
seife , Persil , Thompson,
Giots und Offenbacher Seifei
oer . Genante Seifenpulver
ten Sie

Drogerie Phild

Eine 3 Zimmer -Wohnnnj
Zubehör , Hauptstraße 22
M . monatlich zu vermieten.
Zu erfragen Hauptstraße 66,

Schöne kleine 3 auch 2
Wohnung m. Stall u. a. Zr
o . 1 . April zu verm . Krl
Karlstraße 4.

,>=>■=

yS.c
Schöne 3 Zimmerwohnun - _
Bad , Balkon und SpeisekämuikD =
v ermieten . Hattersheiinerstr^  _

Der feste Wille , l 't
die langjährigen Erfahrungen ^ Ä
der werten Kundschaft veranb ^ g z
mich , auch jetzt noch zu äußeM » f
Preisen meine Spezialitäten zu , -
kaufen.

A Phildius , Hofliefer * a

2 r

Cirka 1 - 1 '/- Morgen L«
in der Nähe der Stadt gesuM-

Näheres im Verl"

Wohnung: 3 Zimmer H
behör im 2

der Neuzeit  entsprechend eingch
aus April zu vermieten . ^ ..

Näheres im De'
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